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Die Ubersetzung des Sutra Textes ..Prajnaparamita-hrdaya-si1tra“mit Erlauterungen 

Die Ubersetzung des Sutra Textes 

"Praj負aparamita-h:rdaya-sutra“mitErlauterungen 

Herausgegeben von 

Hideshige Omura 

in gemeinschaftlicher Arbeit mit 

Marce! Wenzel Chalupa 

Einleitung 

Das Kern-Sutra der Prajna-VolJkommenheit (prajnaparamita-hrdaya-sutra) ist 

am abgekurztesten in den unzahligen buddhistischen Sutren und am popularsten 

bei uns im Japan， besitzt es doch die Grundkonzeption des Buddhismus am kon-

zentriersten. Seit dem Jahre 609 n. Chr.， wo das Kern-Sutra vom China nach 

Japan kam， ist sein ins Altchinesische ubersetzter Text uberalJ immer wieder 

von den zahlJosen Japanern beides Geschlechtes vorgelesen， abgeschrieben， 

gebeten und hochgeschatzt， ohne d巴nUnterschied zwischen den jeweiligen japa民

nischen buddhistischen Schulen zu machen oder zu konterkarieren. So kann man 

heute auch auf dem Regal jeder Buchhandlung viele verschiedene Aufklarungs-

bucher finden， die dieses Sutra zum lnhalt haben. 

Sein handschriftlicher， altindischer， sanskritischer Text wurde im Japan als 

einzig gut erhaltenes Original in der Welt， im lahre 1884 imHoryuji-Tempel in 

Nara， entdeckt und vom Max MulJer (Professor fur lndische Philosophie und 

Philologie) ins Englische ubersetzt. 

Bei der Ubersetzungsarbeit in die deutschen Sprache sind wir zwei Proble 

men gegenubergestanden. Dem Problem der Textkritik und darauf folgend der 
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Hideshige Omura 

sprachlichen， philosophischen Fremdheit zwischen den beiden Sprachen. Die 

Literaturen des Buddhisrr..us sind seit altersher wiederhoit， unter kritischen 

Bearbeitungen， veroffentlicht und doch geschiehtes des Ofteren， wie zum Bei-

spiel im Falle der alten Stupa， das ein gleichartiger Text neu entdeckt wurde， 

der zu weiteren philosophischen und philologischen Diskussionen anregte. So 

kann man mehr als zwanzig unter den indischen und chinesischen Texten des 

Sutras zahlen und vor dem Dilemma stehen， den rechten Text zu finden， zu 

beurteilen oder zu rekonstruieren. Bei der Bearbeitung der Ubersetzung haben 

wir sowohl den Vistaramatrka Text wie auch Sa!p. k~iptamätrkä Text1) gleich 

wertig in Betracht gezogen. Der vorliegende Text2) ist einer der neueren philolo-

gischen Bearbeitungen durch den indischen Philologen. Darin kann man wohl 

zwei Druckfehler finden， trotzdem ware hier eine Kritik unangebracht. Hierzu 

haben wir zuruckhaltend die Unterschiede zwischen dem vorhandenen Text und 

zwei anderen Texten:l)， die neulich philologisch bearbeitet wurden， in den 

Anmerkungen "Die Vergleichung mit den anderen zwei Texten“aufgefuhrt 

Angedacht der Warnung durch den hervorragenden chinesischen Ubersetzer der 

buddhistischen Literatur， Hsuan-tsang (600-664)， oder anderer indischen bud 

dhistischen Philosophen; Der Ubersetzer soll Sorge walten lassen und nicht 

leichtfertig in die Muttersprache anhand der philosophischen Gelaufigkeit 

ubersetzen， waren wir bestrebt， beide Kulturkreise und seine Schwerpunkte 

sowie Verstandnis zu eruieren und so der Aussage von Erich Frauwallner (Pro-

fessor fur Indologie und Iranistik) Rechnung zu tragen. Seine Ubersetzungs 

prinzipien， die er in "Die Philosophie des Buddhismus“und "Geschichte der in 

dischen Philosophie，，4) veroffentlichte， lautete: 

Eine Ubersetzung hat dem der Sprache unkundigen Leser mog-

lichst getreu zu vermitteln， was das Original enthalt. 1st das Ori-

ginal feierlich und langatmig， so kann auch die Ubersetzung nur 

feierlich und langatmig sein. 1st das Original hart und dunkel， so 
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Die Ubersetzung des Sutra Textes "Prajnaparamita-hrdaya-s白tra“mitErlauterungen 

darf die Ubersetzung nicht Glatte und Klarheit vortauschen. Sonst 

ist sie keine Ubersetzung mehr， sondern eine Bearbeitung. Selbst 

logische Fehler des Verfassers hat der Ubersetzer unverandert 

wiederzugeben. Sie aufzuzeigen und zu erklaren ist Sache der 

Erlauterungen. Die Erlauterungen selbst sind ziemlich umfamg-

reich， besonders bei den knappen Merktexten. Dabei habe ich es 

vorgezogen， statt abgerissener einzelner Anmerkungen eine durch 

laufende Erklarung zu geben und diese an die Spitze des Textes 

zu stellen. Es handelt sich dabei um keinen eingehenden Wissen 

schaftlichen Kommentar. Aber ich hoffe， das meine Erlauterungen 

alles enthalten， was fur ein erstes Verstandnis der Texte notwen-

dig ist. 

ln der schwierigen Frage der Wiedergabe der philosophischen 

Terminologie bin ich folgendermasen verfahren. Da es sich hier， 

im Gegensatz zur antiken Philosophie， um eine Sprache handelt， 

die nur den wenigsten Lesern vertraut ist， war eine Beibehaltung 

der originalen Termini nicht maglich. lch habe daher grundsatz 

lich ut】ersetzt，zur Vermeidung von IrrWmern und Unklarheiten 

jedoch die indischen Ausdrucke in Klammern beigefugt. Dabei 

habe ich mich bemuht， durchgangig an der gleichen Ubersetzung 

des gleichen Terminus festzuhalten. Ferner habe ich auch hier 

zwischen Ubersetzung und Erklarung unterschieden. Schlie品lich

mus auch der lnder， der sich mit einem philosophischen System 

Vertraut macht， erst die terminologische Bedeutung der ver 

schiedenen Ausdrucke kennenlernen. lch habe daher soweit wie 

maglich Ubersetzungen gewahlt， die etwa dasselbe ausdrucken， 

was fur den lnder das betreffende Wort zunachst besagt. Die 

genaue philosophische Bedeutung ergibt sich aus den Erlaute→ 

q
J
 

唱

E
i--



Hideshige Omura 

rungen. Vor allem aber habe ich vermieden， Ausdrucke der euro. 

paischen philosophischen Terminologie zu verwenden. Denn so 

bestechend es oft auf den ersten Blick erscheint， in der Regel 

fuhrt es irre und erweckt falsche Vorstellungen. Uberhaupt habe 

ich mich durchwegs bemuht， die indische Pragung der Gedanken 

festzuhalten und moglichst genau wiederzugeben. Denn nur so ist 

ein richtiges Verstehen dieser fremden Gedankenwelt moglich. Um 

nur ein Beispiel zu geben， der Begriff des Grunderkennens 

(alayavijnanam) der buddhistischen Yogacara.Schule lockt 

geradezu zur Ubersetzung als "Unterbewustsein“ Aber die bud 

dhistische Philosophie kennt auch den Begriff des Bewustseins， 

und zwar bezeichnct sie es in der alteren Zeit als samina， in der .-
jungeren als sa匂vit. Wenn sie nun das Grunderkennen als 

Erkennen作Jijnanam)bezeichnet und nicht als Bewustsein， so be 

stimmt sie es damit bewust als ein psychisches Phanomen， dem 

ganz bestimmte Eigenschaften zukommen und welches vom Be. 

wustsein wesentlich verschieden ist. Und das mus der Ubersetzer 

meiner Ansicht nach festhalten und darf es nicht verwischen. 

In unserer Ubersetzungsarbeit haben wir die O. Bohtlingk.Sanskrit.Worter 

bucher5) als die sprachliche Grundlage angenommen. Die daraus so gewonnenen 

Bedeutungen wurden dann von uns in die Terminologien umgesetzt， die Erich 

Frauwallner in seinen Arbeiten verwendete. 

Erlauterungen zu den wichtigsten Terminologien wurden dann aus den 

obengenannten Buchern zitiert und besprochen. U m in den deutschen Satzen die 

richtige Wortstellung sowie den Satzbau zu gewahrleisten， wurden von uns， wo 

zwingend es erschien， Erganzungsworte in Klammern eingefugt 
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Die Ubersetzung des Sutra Textes ..Prajnaparamita-hrdaya-s白tra“mitErlauterungen 
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Hideshige Omura 

Anmerkungen zur Einleitung 

1) Die Prajnapararnita-hrdaya-sutra ist in zwei synonym-parallelen Texten uber-

liefert， di巴 sichnur in ihren Langen unterscheiden・DieVistaramatrka 

(genannt der langere Text) und Die Sal]1k;;iptamatrka (genannt der kurzere 

Text). Hier handelt es sich urn den kurzeren Text. 

2) P. L. Vaidiya， Mahayana-Sutra-Sal]1graha， Heft 1， Buddhist Sanskrit Texte 

Nr.17， S. 94 (The Mithila Institute of Post-Graduate Studies and Research in 

Sanskrit Learning， Darbhanga 1961) 

3) Sindo Siraisi， Hannyasingyo ryakubonhonno kenkyu (Studien zurn 

Praj 白aparamitahrdaya →sütra-sa l]1 k~ipta-mätrka) ， (Nihon bukkyogakkai nempo， 

12， S. 268-304， Nihon bukkyogakkai， 1929) 

Hajirne Nakamura， Kazuyosi Kino， Hannyasingyo， Kongohannyakyo 

(Praj白aparamitahrdaya-sutra，Vajracchedika-prajnaparamita-sutra) S. 174 f 

(1 wanami Shoten， 1960) 

4) Frauwallner， E.， Die Philosophie des Buddhisrnus. S. 4 ff. (Berlin 1956) 

V gl. Frauwallner， Geschichte der indischen Philosophie. S. 4 ff. (Salzburg 

1953) 

5) Bohtlingk， O. und Roth， R.， Sanskrit-W orterbuch. 7 Bde. (Neudruck der St 

Petersburg Ausgabe von 1855-1875， The Association for Publishing 

Akadernic Masterpieces， Tokyo 1976) Bohtlingk. 0.， Sanskrit-W orterbuch in 

kurzerer Fassung (Nachdruck der A usgabe 1879-1899， Rinsen Book Tokyo 

1991) Schrnidt， R.， Nachtrage zum Sanskrit-W orterbuch in kurzerer Fassung 

von Otto Bohtlingk. (Nachdruck der Ausgabe von Harassowitz 1928， Rinsen 

Book Tokyo 1991) 
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Die Ubersetzung des Sutra Textes "Prajnaparamita-hrdaya-s白tra“mitErlauterungen 
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Hideshige Omura 

Prajnaparamita・hrdaya-sロtram

Sa巾k手iptamatrka

N ama~ 1) Sarvajnaya 

aryavalokitesvara 2) bodhisattvo garpbhirayarp prajnaparamitayarp caryarp 

caramal)o vyavalokayati sma: panca skandhã~3) ， tarpS ca svabhãva~sünyãn 

4) pasyati sma 

iha Sariputra r白parp白色nyata，sunyataiva r白pam，rupan na prthak sunyata， 

sunyataya na prthag rupam， yad rupa'!l sa s白nyata，ya sunyata tad rupam. 

evam eva vedana5)ー sarpj白昌一 sa'!lskara→ vljnanam

iha Sariputra sarva~dharmã~ sünyatã~laka~a l) ã anutpanna aniruddha amala 

na6) vimala nona na paripür l) ã~ 7) tasmac Sariputra sunyatayarp na rupam， na 

vedana， na sa'!ljna， na sa '!l skãrã~8) ， na vij白anani9)，na cak~u~ ~ srotra ~ ghral)a 

jihva ~ kaya ~ manarpsi， na r白pa一生abda~ gandha ~ rasa ~ spra~ t avya ~ dharmã~ ， 

10) 
na cak~ur~dhãtur yavan na mano~dhatu~ 

na vidya navidya na vidyakpyo navidyakpyo 11) yavan na jaramaral)a'!l12) 

na jaramaral}akpyo na du~kha ~ samudaya ~ nirodha ~ marga， na jnanarp na 

13) 
praptitvam 

bodhisattvasya (sca?)H) prajnaparamitam asritya， viharaty a 15)cittãvara干a~ ，

cittãvara l}a~nãstitvãd atrasto viparyasatikranto ni~ thanirvã l}a~ ， tryadhvavy~ 

avasthitã~ sarva~buddhã~ prajnaparamitam asrityanuttararp samyaksaIJlbodhim 

abhisam buddhah. 

tasmaj jñãtavya~ 16) prajñãpãramitã~mahãmantro mahavidyamantro 'nutta~ 

ramantro 'samasama~mantra~ ， sarvadu~khaprasamana~. satyam amithyatvat 

prajnaparamitayam ukto mantra~ ， tad yatha: 

gate gate paragate p註ra~sa '!l gate bodhi svaha 

iti praj 白ãpãramitã~hrdaya ~s白tra'!l samaptam. 
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Die lJbersetzung des Sutra Textes "Prajnaparamita-hrdaya-s白tra“mitErlauterungen 

Die Vergleichung mit anderen zwei Texten 

(V gl. Anmerkung zur Einleitung 3) ， abgekurzt hier Siraisi und Nakamura-Kino 

Text 

1) namal)， 

In den beiden Tcxten， "namas“ 

2) aryavalokitesvara， 

In den beiden Texten， "aryavalokitesvaro“. 

3) skandhah， 

1m bciden Tcxten， "skandhas“ 

4) 1m Siraisi Text ist das Subjekt crganzt und ein Satz hinzugefugt， "Bhagavan 

pa主yatisma. evam vyavalokya aryavalokitesvaro bodhisattvo 'vocat“ 

5) vcdena， 

"vedcya“im originalen Text ist ein Druckfehler 

6) na vimala， 
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8) sarnskaral)， 

1m Siraisi Text， "samskaro“ im Nakamura-Kino Text， "samskara“ 

9) vij白ananl，

In den beiden Texten， "vij白anaIp“.

10) mano dhat山，

In den beiden Texten， ist "vij白ana“erganzt.

11) na vidya na vidya-k;;ayo， 

1m Siraisi Text fehlen die Worte 

12) na jaramaraJ.laIp， 

1m Siraisi Text werden die W orte wiederholt. 1st es Druckfehler ? 

13) praptitvam， 
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Hideshige Omura 

1n den beiden Texten， "praptilJ". 

14) bodh闘 ttvasya，

1m Siraisi Text ist "apraptitvad“ davor hinzugefugt. 1m Nakamura-Kino 

Text， "tasmad apraptitvad bodhisattvanal]l“ 

15) viharaty a-cittavaral)aQ， 

"viharati cittavaranah“im originalen Text ist ein Druckfehler. 

16) jnatavyaQ， 

1n den beiden Text， "j白atavyal]l‘¥
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Die Ubersetzung des Sutra Textes "Praj白ãpãramitã~hrdaya~s白tra“ mit Erlauterungen 

Das Kern-Sutra der Prajna-Vollkommenheie) 

Die abgekllrzten Buchstaben2) 

Verbeugung vor dem Allwissenden. 

Heiliger:1) A valokiteschvara 4) Boddhisattva5). in der tiefen Praj白a~Vollkom

menheit sich vollziehend. hatte eingesehen: die Fünf~Gruppen 6)(seien da) und sie 

(seien)山でmeigenen Wesen nach leer 7). hatte wahrgenommen 

"Nun Schariputra8). die Materie9)(ihrem eigenen Wesen nach ist) von der 

Leerheit 7). der Leerheit wegen (ist da) die Materie. auser・halbder Materie (ist) 

keine Leerheit. auserhalb der Leerheit (ist) keine Materie， was die Materie (ist). 

das (ist) die Leerheit. was die Leerheit (ist). das (ist) die Materie 

Ebenso wie die Empfindung. das Bewustsein. die Gestaltungen. das Erkennen 

Nun Schariputra. alle Gegebenheiten10) (sind) von Leerheit~Kennzeichnendemll). 

ohne entstehen und vergehen. unschmutzig， unrein. ungeleert und ungefullt. Also 

Schariputra. der Leerheit wegen (ist da) keine Materie. keine Empfindung. kein 

Bewustsein. keine Gestaltungen. kein Erkennen， kein Auge. kein Gehor. keine 

Nase. k巴ineZunge. kein Korper. kein Denken. weder Materie ~ Ton ~ Geruch ~ 

Geschmack ~ Beruhrbare Gegebenheiten. noch vom Augenerkennen bis zum 

Denkerkennen 12) 

Kein Wiss印刷nNichtwissen ~ kein Wissenaufheben ~ kein Nichtwissen 

aufheben weder der Altern~Tod noch das Altern~Todaufheben13)~ kein Leiden 
14) 

keine Leidenmasse ~ kein deren Aufheben ~ kein deren W eg"~I. kein Begreifen. 

keine deren Erlangung~ 

Der Bodhisattvas PrajnaVollkommenheit sich hingebend. weilen sie geis 

tighemmungslos. die Geistighemmungslos~Bteibenden. die Unerschrockenen， die 

Nichtselbstentfremdeten. (sind) befindlich auf dem Nirwana15) 

121 



Hideshige Omura 

Alle in der Vergangenheit-Gegenwart-Zukunft geweilten Buddhas， der Prajna-

Vollkommenheit sich hingeberrd， (sind) die zur hochsten， echten， vollkommenen 

Erieuchtung Gelangten. Also begreif.t;. die Praj白a-Vollkommenheit (sei) der 

Grosspruch， der Gros-Wedaspruch， der Hochstspruch， der Unv巴rgleichbarerspruch，

der alle Leiden lindernde， (ist) wahrhaft wegen der Unwahrheit， der aufgrund 

der Prajn孟Vollkommenheitgesprochene Spruch， heist; 

16) 
gate gate paragate paraSal!lgate bodhi svaha!“ F 

Somit (ist) der Kern-Sutra der Praj白昌一Vollkommenheitvollendet. 
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Die Ubersetzung des Sutra Textes ..Prajnaparamita-hrdaya-sutra“mit Erlauterunge日

Anmerkungen und Erlauterungen 

1) Prajnaparamita 

Bohtlingk， 0_， abgekurzt B. O. ebenso weiter ..die hochste Stufe des Ver 

standes“. Frauwallner， E.， Die Philosophie des Buddhismus， abgekurzt 

D.Ph.d目B.ebenso weiter， S. 148 f. 

..Als Bezeichnung fur das hochste Sein erscheint oft der Aus会

druck Wesen der Gegebenheiten (dh日間拘仰 dharrnata)und Ele 

ment der Gegebenheiten (dharmadhatufJ)， f杷rnerHohepunkt des 

Wirklichen (bhutakotifJ). Charakteristischer und ebenfalls sehr be 

liebt ist die schon in kanonischen Schriften auftauchende Bezeich. 

nung Soheit (tathata)， die hier das unfas bare und nur sich selbst 

gleiche Wesen des hochsten Seins auszudrucken scheint und spa. 

ter als Ausdruck fur seine Unveranderlichkeit angesehen wurde 

Noch kennzeichnender， wenn auch seltener， sind schlieslich die in 

anderem Sinn ebenfalls bereits im Hinayana verwendeten Bezeich-

nungen als Leerheit (sunyata)， als Merkmalloses (animittam) und 

als Unbegehrtes (apra守ihitam).Denn in diesen Begriffen kommt die 

Unbestimmbarkeit des hochsten Seins am starksten zur Geltung 

und ihre Wichtigkeit wird dadurch hervorgehoben， das sie und 

ihre Betrachtung Tore zur Erlosung (vimok~amukhãni) genannt 

werden. 

Als Wesen aller Dinge ist dieses hochste Sein auch das Wesen 

des Buddha (tathagatatvam)， es ist die Allwissenheit (sarvajnata) 

und die V ollkommenheit der Einsicht (prajnaparamita). 

Ihm gegenuber steht die Erscheinungswelt. Diese istnicht wirk. 

lich. Das wird nicht weiter begrundet. Denn offenkundig beruht 

diese Anschauung auf dem bei Mystikern so lebhaften Gefuhl der 
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Hideshige Omura 

Nichtigkeit alJes lrdischen gegenuber dem wahren Sein， das sie im 

Zustand der Versenkung erlebt haben. Diese Nichtwirklichkeit der 

Erscheinungswelt wird aufs scharfste und schroffste ausge 

sprochen. Die Dinge sind nicht vorhanden und nicht festzustelJen， 

und zwar ganz und gar nicht und in keiner Weise. Sie sind nam 

lich frei (virahita~) und losgelost (vivikta~) von jedem eigenen 

W巴sen(svabhavalJ)， vom Wesen des Kennzeichnenden (laks.ω]am) 

und des Gekennzeichneten (lakijyam). Sie sind also nichts， und ihre 

?、latur(prakr，tilJ) ist eine Nichtnatur (apγakrtilJ). Das， was wir zu 

erkennen glauben， sind bloβe Worte仰amadheyamatram) und 

gleicht einem Zaubertrug仰のの einemTraum und einem blosen 

Widerhall.“ 

2) Matrka， 

B.O.， "der in Diagramme u.s.w. geschriebenen Buchstaben， denen eine magi 

sche Kraft beigelegt wird“. 

3) Arya， 

B. 0.， "bei den Buddhisten， ein Mann， der uber die Wahrheiten nachgedacht 

hat und sein Betragen danach richtet， erhalt fast jedes Werk das Beiwort“. 

4) Avalokitesvara， 

Personenname， bedeutet der Vermogender， zum alJes hingesehen zu sein， 

Allgegenwartigbarer 

5) Bodhisattva， 

B. 0.， "bei den Buddhisten， ein Mann in dem letzten Stadium auf dem Wege 

zur Erlangung der volJkommenen Erkenntnis， der Buddha“ 

6) Pa白caskandhai}， 

B. 0.， "Menge， Complex， die funf Skandha bei den Buddhisten sind rupa， 

vijfiana， vedena， sa~jfiã ， sa~skãra 

D. Ph. d.B.， S.26f. 

A
q
 

円
/
“



Die Ubersetzung des Sutra Textes "Praj白aparamita-hrdaya-sutra“mitErlauterungen 

"Man unterschied vor allem dem Durst， der durch die Sinnesob-

jekte erregt wird， und den Durst， der sich auf das irdische Dasein 

richtet. Wenn namlich die Sinne mit ihren Objekten in Beruhrung 

kommen， entstehen Empfindungen und diese wecken die Begierde 

So entsteht der sogenannte Begierdedurst (kamatr ~1}の. Die zweite 

Form des Durstes kommt folgendermaβen zustande. Fur die Ver 

strickung in das Das巴inist es besonders verhangnisvoll， wenn 

man die irdische Personlichkeit fur das wahre Ich (atma) halt 

Demgegenuber hat der Buddha gezeigt， daβdie irdische Person-

lichkeit in Wahrheit nur eine Verbindung verschiedener Arten 

von Gegebenheiten (dharmã~) teils materieller， teils geistiger Art 

ist， welche alle verganglich sind und dem Diesseits angehoren. 

Und zwar unterschied er funf Gruppen (skandhã~) solcher Gege-

benheiten. Korperlichkeit (rupam)， Empfindung (vedana)， Bewuβt-

sein (sa勿jna)，Gestaltungen (sa叩skar，叫)und Erkennen (vijnanam). 

Einer der wichtigsten Gegenstande der Predigt des Buddha ist es 

daher， zu zeigen， das diese funf Gruppen nicht das wahre Ich 

sind. Wer aber， wie es unter gewohnlichen Menschen so Regel ist， 

sie trotzdem fur das Ich halt， kommt dazu， sich an sie zu klam-

mern. Und dieses Hangen an der irdischen Personlichkeit ist eine 

der wichtigsten Ursachen fur das standige Wiedergeboren werden 

Und das ist die zweite Form des Durstes， der sogenannte Werde 

durst (bhavatr~坦ã). Daneben hat man als dritte Form des Durstes 

gelegentlich auch den Vernichtungsdurst (vibhavatn1}a) gestellt. 

Denn ebenso wie das Streben nach Fortdauer des Lebens， ist auch 

das Streben nach Vernichtung fur den Erlosungsuchenden ein 

Irrweg. Aber diese dritte Form hat nie grosere Bedeutung gewon-

nen und wurde bald fallen gelassen.“ 

「
h
uつω



Hideshige Omura 

7) S'unya， S'u町 ata，

leer， Leerheit. D. Ph. d. B.， S. 173. 

"N och wichtiger ist der von Nagarjuna eigenartig entwicke!te 

Begriff des eigenen Wesens (svabha'叩り.Eigenes Wesen bedeutet 

nach Nagarjuna， der indischen Wortbedeutung entsprechend， ein 

Sein aus sich se!bst undnur durch sich selbst bedingt， unabhangig 

von allem andern. Daraus folgt aber， das ein solches eigenes 

Wesen nicht entstanden ist， weil es nicht verursacht sein kann， 

und das es nicht dem Vergehen unterworfen ist， weil sein Be-

stehen von nichts anderem abhangt. Es ist daher ewig und unver 

ganglich. Und so folgert denn Nagarjuna， das die Dinge der 

Erscheinungswelt， weil sie standigen Werden und Vergehen unter 

liegen， kein eigenes Wesen besitzen konnen. Sie sind also wesen 

los， d.h. unwirklich. 

Diese Begrundung der Unwirklichkeit der Dinge ermoglicht ihm 

gleichzeitig， das Wesen Erscheinungswelt， wie er sie sieht， schar 

fer zu erfassen. Die U nwirklichkeit der Erscheinungswelt bedeutet 

nicht， daβsie nicht ist. Sie ist nur nicht wesenhaft. Damit ruckt 

eine Bestimmung in den Vordergrund， welche in der Prajnapara-

mita noch ein巴 untervielen war， die aber fur Nagarjuna zum ent 

scheidenden Ausdruck fur das Wesen der Erscheinungswelt 

wurde， die Leerheit (sunyata). Die Dinge der Erscheinungswelt 

sind leer， wesenlos. Wir konnen daher weder sagen， das die Dinge 

sind， noch， daβsie nicht sind. Beides ist fehlerhaft. Beides sind 

Gegensatze. Die W証hrheitliegt in der Mitte， im mittleren Weg， in 

der Leerheit“ 

Vgl. Erlauterung 1)， 

Ein ahnlicher Gedanke ist im Goethes Faust zu finden. 
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1-W. v. Goethe， Hamburg Ausgabe Bd.3， 149 und S. 364. 

"So bleibe denn die Sonne mir im Rucken 

Der Wassersturz， das Felsenriff durchbrausend， 

Ihn schau' ich an mit wachsendem Entzucken. 

Von Sturz zu Sturzen walzt er jetzt in tausend， 

Dann abertausend Stromen sich ergiesend， 

Hoch in die L白fteSchaum an Schaume sausend_ 

Allein wie herrlich， diesem Sturm erspriesend， 

Wolbt sich des bunten Bogens Wechseldauer， 

Bald rein gezeichnet， bald in Luft zerfliesend， 

Umher verbreitend duftig kuhle Schauer 

Der spiegelt ab das menschliche Bestreben 

Ihm sinne nach， .und du begreifst g巳nauer

Am farbigen Abglanz haben wir das Leben“ 

"Alles Vergangliche 

1st nur ein Gleichnis 

Das Unzulangliche， 

Hier wird's Ereignis; 

Das Unbeschreibliche， 

Hier ist's getan; 

Das Ewig-Weib1iche 

Zieht uns hinan“ 

8) Sariputra， 

4715 

4720 

47253 

12105 

12101 

Personenname， das S白traist der Dialog zwischen Buddha und Schariputra. 

Die oberen vier Zeilen sind die Worte von Schariputra， darunten die von 

Buddha. 

9) Rupa， 
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B. 0.， ..ausere Erscheinung， sowohl Farbe als auch Gestalt， Form， Aus 

sehen“ 

Vgl. Erlauterung 5)， D. Ph. d. B.， S. 109 f. 

..Das bei den Indern so stark ausgepragte Streben nach Systema. 

tik hat schon fruh dazu gefuhrt， das verschiedene philosophische 

Schulen versuchten， die Grundelemente， aus denen sich nach ihrer 

Ansicht die Welt zusammensetzt， listenmasig zusammenzufassen. 

Dieser Brauch wurde von den spateren Systemen u bernommen， 

und so stellte das SalJ1khya seine Reihe der funfundzwanzig 

Wesenheiten (tattvani) auf， ebenso wie das Vaise~ika die Liste 

seiner Kategorien (padarthaf]). Als daher die buddhistischen 

Schulen darangingen， ihre Lehre zu vollkommenen Systemen aus 

zugestalten， empfanden auch sie die Notwendigkeit， solche Listen 

zusammenzustellen， und sie taten es. Dabei wahlten die 

Sarvastivadin folgende Einteilung. Nach ihnen zerfallen samtliche 

Gegebenheiten in Vergangliches und Ewiges， wofur man im 

Anschlus an die althergebrachten Ausdrucksformen des Buddhis. 

mus die Bezeichnungen sa1tlskrtam (Gestaltetes) und asa得skr;tam

(Nichtgestaltetes) verwendete， die wir als ，Verursachtes' und 

，N ichtverursach tes‘ubersetzen. Ferner teilte man das Vergang. 

liche oder Verursachte in vier Gruppen， die Materie (rupam)， das 

Erkennen， oder wie man in diesem Zusammenhang lieber sagte， 

den Geist (cittam)， die mit dem Geist verbundenen oder geistigen 

Gegebenheiten (cittasa1tlprayukta dharmaf] oder caittaf]) und die vom 

Geist getrennten Gegebenheiten 似ttavitrayuktadharmaf])“ 

10) Dharma， 

B. 0.， ..die Natur " die Art und Weise eines Dinges， ein巴 wesentliche，charak 

teristische Eigenschaft，εin solches Merkmal， Eigentumlichkeit， Attribut'¥ 
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V gl. Erlauterung 1) 

11) Sünyatä-Iak~a l} a ， 

V gl. Erlauterung 7)， D_ Ph. d_ B_， S.14 7 f. 

..Im Mittelpunkt steht die Vorstellung von einem hochsten Sein 

Es ist dies die uralte in Indien seit der U panisadenzeit lebendige 

Vorstellung. Aber sie ist hier nicht einfach ubernommen. Man hat 

sie vielmehr aus eigenem Erleben heraus eigenartig gestaltet und 

in eigene Ausdrucksformen gekleidet 

Aufs scharfste ist， gemas der allgemeinen Entwicklung， in der 

der Buddhismus steht， die Unfasbarkeit und Unbestimmbarkeit 

des hochsten Seins betont. Nur selten wird es im Anschlus an 

eine alte vereinzelt im Kanon auftauchende Anschauung， die spa-

ter von den MahaSal!lghika ubernommen worden war， als f1ecken 

loser und leuchtender Geist (trabhtisvara>>;)-cittam) bezeichnet. 1m 

allgemein巴nwird immer wieder hervorgehoben， das keinerlei Be-

stimm ungen darauf zutreffen_ Es ist ohne Entstehen und ohne 

Vergehen， ungeschaffen向krtah)und unveranderlich (avikarah) und 

uberhaupt nicht ins Dasein getreten (anabhinirvrttal}). Es ist un 

denkbar， unwagbar， unmesbar， unzahlbar und ohnegleichen. Es ist 

grenzenlos， d. h. ohne Anfang， ohne Mitte und ohne Ende， also 

raumlich unbegrenzt. Es ist aber auch ohne Beginn， ohne Gegen 

wart und ohne Aufhoren， Iiegt also auserhalb der drei Zeitstt!Ien 

Kurz es ist von N atur aus rein (visuddhalJ) und losgelost (viviktalJ) 

von allen Bestimmungen. Es ist daher auch unvorstellbar向vikalPa与j

und auch inihm finden keine Erkenntnisvorgange statt. Wegen 

seiner Grenzenlosigkeit und Unfasbarkeit wird es daher gern mit 

dem leeren Raum verglichen.“ 

D_ Ph. d. B.， S.149. 
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"Da die Dinge aber unwirklich und von allen Merkmalen losge四

lost sind， treffen au~h keinerlei Bestimmungen auf sie zu. Sie sind 

ungeboren und ungeschaffen， ohne Entstehenund Vergehen. Sie 

sind undenkbar， unwagbar， unmesbar， unzahlbar und ohne-

gleichen. Und sie si.nd unbegrenzt und ohne Vergang巴nheit，

Zukunft und Gegenwart. Damit fallen aber die Aussagen uber die 

Erscheinungswelt mit denen uber das hochste Sein zusammen， und 

die Dinge erscheinen gewissermasen selbst als hochste Sein. So 

gilt es also， das V er h在ltnisder beiden zueinander zu bestimmen. 

Aber das bereitet Schwierigkeiten. W 0 man es versucht， vermag 

man nur zu sagen， das sie verschiedenund doch nichtverschieden 

sind. Die Bestimmung巴n，welche dem hochsten Sein zukommen， wie 

z. B. das Nichtentstehen und Nichtvergehen， sind nicht die funf 

Gruppen. Und doch sind sie und die funf Gruppen keine Zweiheit. 

Ebenso ist das hochste Sein selbst nicht den funf Gruppen gleich. 

Es ist aber auch nicht auβerhalb der funf Gruppen zu suchen.“ 

12) Ca与su~ ， srotra， ghral}a jihva， kaya， manaJ!lsi， rupa， sabda， gandha， rasa， 

spra!? tavya， dharma与， cak!?ur-dhatur， mano-dhatur， 

Die zwolf Bereiche， die achzehn Elemente. Frauwallner， E.， Geschichte der 

indischen Philosophie， abgekurzt G. d. i. Ph.， ebenso weiter， S. 190. 

"Sehr haufig begegnen wir der Vorstellung von den funf Eigen-

schaften der Dinge， auf welche sich die Begierde richtet (kãmagu旬ã~)，

also den Sinnesobjekten. Immer wieder spricht der Buddha von ，den 

durch das Auge erkannten Formen， den durch das Ohr erkannten 

Tonen， den durch die Nase erkannten Geruchen， den durch die 

Zunge erkannten Geschmacken und den durch den Korper erkann-

ten Beruhrungen， den erwunschten， begehrten， angenehmen， 

erfreulichen， mit den Begierden verknupften， verlockenden，‘ und 
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warnt davor，、sichvon ihnen verstricken und betoren zu lassen. 

Daneben steht die VorstelJung von den sechs auseren und den 

sechs inneren Bereichen (ayatanani). Es sind dies wiederum die 

Sinnesobjekte und daneben die ihnen entsprechenden Sinnes-

organe， die hier， ahnlich wie im Gesprach zwischen Manu und 

Brhaspati， einander gegenubergestellt sind. Dabei ergibt sich die 

Sechszahl dadurch， das das Denkorgan (manaがinaltertumlicher 

Weise anf gleicher Stufe mit den Sinnesorganen erscheint und das 

ihm als Objekt alJe dem Denken fasbaren Dinge unter dem Namen 

Gegebenheiten似harm叫，P. dhamma) zugeordnet werden. Schlieslich 

wird noch haufig eine Gruppe von 18 Elementen似hatava与:)genannt 

Diese bestehen aus den sechs auseren und den sechs inneren Be-

reichen also den Sinnesobjekten und Sinnesorganen， wozu noch das 

dadurch hervorgerufene Erkennen (vijna:則前，P. vinna:別刷 kommt，

das je nach seinem Ursprung in sechsfacher Form als Augener 

kennen， Gehorerkennen， Gerucherkennen， Zungenerkennen， Kor-

perekennen und Denkerkennen erscheint.“ 

13) Na vidya， navidya， na vidyak;?ayo， navidyak;?ayo， yavan na jaramaral}aIJl na 

jaramaral}akeayo， 

。iezwolfgliedrige Ursachenkette. G. d. i. Ph.， S. 197 ff. 

"Wir finden namlich in alten Texten des buddhistischen Kanons 

neben den vier heiligen Wahrheiten einen zweiten Lehrsatz， wel-

cher ebenfalJs bestimmt ist， die Entstehung des Leidens und die 

Moglichkeit seiner Aufhebung zu erklaren， und weJcher seine letz-

te Ursache im Nichtwissen findet. Dieser Lehrsatz bringtdas Be-

deutendste， was der alte Buddhismus zur theoretischen Begrun-

dung seiner Eriosungslehre zu sagen hat， und enthalt白berhaupt

das Wertvollste was er an philosophischen Gedanken hervorge-
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bracht hat. Es ist dies die zwolfgliedrige U rsachenkette. oder wie 

sie vor allem genannt wird. die Lehre vom abhangigen Entstehen 

。rati.わ'asamutpadaf!.P. pa ficcasamuppad0) 

Die einfachste und haufigste Form. in diese Ursachenkette auf-

gezahlt wird. ist folgende: .Abhangig vom Nichtwissen (avidya. P 

仰 ijja)entstehen die Gestaltungen (san:skara与.P. sa品khara).abhan-

gig von den Gεstaltungen das Erkennen (仇:jnanam，P. vinna:守an:)，

abhangig vom Erkennen Name und Form (namar1itω叫)， abhangig 

von Namen und Form die sechs Bereiche内aqayaωnam.P. sa!ayaω仰の)，

abhangig von den sechs Bereichen die Beruhrung (sparsaf}， P. phas-

so)， abhangig von der Beruhrung die Empfindung (vedana)， abhan-

gig von der Empfindung der Durst作r:P!a，P. ta}}ha)， abhangig von 

der Empfindung der Durst das Ergreifen (upadanam). abhangig 

vom Ergreifen das Werden (bhavaf!)， abhangig vom Werden die 

Geburt U'ati与人 abhangig von der Geburt Alter und Tod. Schmerz 

und Klagen. Leid. Betrubnis und Verzweiflung ú'arãmara~asoka 

taridevaduf!khadaurmanasyopayaSaf!， P. jarのnaranam soka-

paridevadukkhadomanassupayasa). So kommt die Entstehung dieser 

ganzen Leidensmasse (duf!khaskandhaf!. P. dukkhakkhandho) zu-

stande 

Durch Aufhebung仰irodhaf!)des Nichtwissens werden die Ge-

staltungen aufgehoben. durch Aufhebung der Gestaltungen wird 

das Erkennen aufgehoben. durch Aufhebung des Erkennens wird 

N ame und Form aufgehoben. durch Aufhebung von N ame und 

Form werden die sechs Bereiche aufgehoben. durch Aufhebung 

der sechs Bereiche wird die Beruhrung aufgehoben. durch Auf 

hebung der Beruhrung wird. die Empfindung aufgehoben， durch 

Aufhebung der Empfindung wird der Durst aufgehoben. durch 
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Aufhebung d6:s Durstes wird das Ergreifen aufgehoben， durch 

A ufhebung des Ergreifens wird das Werden aufgehoben， durch 

Aufhebung des Werdens wird die Geburt aufgehoben， durch Auf-

hebung der Geburt wird Alter und Tod， Schmerz und Klagen， 

Leid， Betrubnis und Verzweiflung aufgehoben. So kommt die Auf-

hebung dieser ganzen Leidensmasse zustande.‘ 

Hier wird also das Leiden auf eine Reihe von Ursachen zuruck-

gefuhrt， von denen immer eine die andere bedingt und deren letzte 

das Nichtwissen ist. Und anschliesend daran wird gezeigt， wie 

durch die Aufhebung des Nichtwissens auch diese Ursachen 

anfgehoben werden， bis mit seinen Ursachen auch das Leiden 

verschwindet. Bevor wir jedoch auf diesenGrundgedanken selbst 

eingehen und die Ursachenkette in ihrer Gesamtheit zu verstehen 

suchen， mussen wir uns noch mit einer Reihe von Einzelfragen 

beschaftigen. Der Lehrsatz vom abhangigen Entstehen hat namlich 

immer als der schwierigste und dunkelste Teil der Verkundigung 

des Buddha gegolten und hat seit fruhester Zeit den Anstos zu 

zahllosen Auseinandersetzungen und Erorterungen gegeben. Unter 

diesen Umstanden ist eine genauere Besprechung nicht zu umgehen 

und wir mussen die wichtigsten in ihm enthaltenen Begriffe erst 

im Einzelnen zu verstehen und zu bestimmen suchen， bevor wir 

daran gehen konnen， ihn als Ganzes zu deuten und zu begreifen.“ 

14) Du~kha ， samudaya， nirodha， marga， 

Die vier edlen Wahrheiten. G. d. i. Ph.， S.183 f 

， ，Dies， ihr Monche， sind die vier edlen Wahrheiten. Welche 

vier? Das Leiden， die Entstehung des Leidens， die Aufhebung des 

Leidens und der zur Aufhebung des Leidens fuhrende Weg. 

Was ist nun das Leiden (du与kham，P. dukkhaYtJ)? Geburt ist 
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Leiden. Alter ist Leiden. Krankheit ist Leiden. Tod ist Leiden. mit 

Unliebem vereint zu sein ist Leiden. von Liebem getrennt zu sein 

ist Leiden. nicht erlangen. was man begehrt und erstrebt. auch das 

ist Leiden. kurz die funf Gruppen des Ergreifens (upadana-

skaηdhaかP.upadanakkhandha) sind Leiden. Dasheiβt das Leiden. 

Was ist die Entstehung des Leidens (duhkhasamudayah. P. duk 

khasamudayo) ? Es ist der Durst (tn1}a， P. tanhのderzur Wieder-

geburt fuhrt. der von Wohlgefallen und Begierde begleitet da und 

dort Gefallen findet. Das heiβt die Entstehung des Leidens. 

Was ist die Aufhebung des Leidens (du与khani仰dha~， P. dukkha 

nirodho)? Es ist die restlose Ablehnung und Aufhebung dieses 

Durstes. der zur Wiedergeburt fuhrt. der von Wohlgefallen und 

Begierde begleitet da und dort Gefallen findet. sein Aufgeben und 

seine U nterdruckung. Das heiβt die Aufhebung des Leidens 

Und was ist der zur Aufhebung des Leidens fuhrende Weg 

(duhkhaniγodhaga:制 inipratψat， P. dukkhaniγodhagamini pa tipada)? 

Es ist der edle achtgliedrige Pfad， namlich rechte Ansicht. rechtes 

Denken. rechtes Reden. rechtes Handeln. rechtes Leben. rechtes 

Streben. rechte Wachsamkeit und rechte Sammlung. Das heist der 

zur Aufhebung des Leidens fuhrende Weg. Das. ihr Monche. sind 

die vier edlen Wahrheiten‘“. 

15) Nirvana. 

B. O.ぃ .beiden Buddhisten. das vollstandige Erloschen des Individuums“ー

D. Ph. d. B.. 174 f. 

"Was die hochste Wirklichkeit betrifft. so hat Nagarjuna uber 

sie weniger Neues und Eigenes zu sagen als uber die Erscheinungs-

welt. Vor allem vermeidet er die in der Praj白aparamitavorkom 

menden positiven Ausdrucke und Benennungen. Er spricht von 
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keinem Element der Gegebenheiten (dharmadhãtu~)， von keiner 

Soheit (tathatの， sondern nur vom Erloschen， dem NirvaI}a. Dieses 

ist ohne Entstehen und Vergehen， ohne Aufhoren und auch nicht 

ewig. Und vor allem ist es weder seiend noch nicht seiend， da Sein 

und Nichtsein als gegensatzliche Begriffe der Welt der Abhangig-

keit angehoren. Fern巴rist das NirvaI}a frei von jeder Vielfalt， 

bietet also unseren Vorstellungen keine Grundlage und ist daher 

unvorstellbar und unausdruckbar. In ihm ist somit die Mannigfal 

tigkeit d巴rErscheinungen und das Gesetz des abhagigen Ent-

stehens aufgehoben. Es ist von Natur aus friedvoll (Santam). 

Auf diese Weise ergeben sich aber uber das NirvaI}a die gleichen 

Aussagen wie uber das Wesen der Erscheinungswelt. Und so 

kommt Nagarjuna， ebenso wie die Prajnaparamita， dazu， die 

Einheit der Erscheinungswelt und des NirvaI}as zu behaupten. 

Dieselben Bestimmungen， welche fur das Wesen der Dinge 

(dharmata) gelten， gelten auch fur das NirvaI}a. NirvaI}a und 

Erscheinungswelt sind gewissermasen nur zwei Erscheinungs-

formen desselben Wesens. Was in der Bedingtheit und Abhangig-

keit die Erscheinungswelt darstellt， das ist frei von der Bedingt-

heit und Abhangigkeit das NirvaI}a. Und Nagarjuna scheut sich 

nicht， diese Wesensgleichheit aufs nachdrucklichste und scharfste 

zu betonen. Die Erscheinungswelt und das NirvaI}a sind ein und 

dasselbe. Es besteht zwischεn ihnen nicht der geringste Unter-

schied. Daraus folgt aber auch， das das NirvaI}a nichts Getrenntes 

fur sich ist， das man erlangt， indem man sich von der Erscheinungs 

welt befreit. Es besteht vielmehr nur darin， daβman den Trug der 

Erscheinungswelt nicht mehr wahrnimmt. indem die Vielfalt， auf 

die sie sich grundet， zur Ruhe kommt.“ 
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16) V gl. Shuyu Kanaoka. Indotetsugakushi Gaisetsu (Der Abris der indischen 

Philosophie. Kosei Verlag Tokyo 1990) S. 22 ff. 

Die Spruche von Mantra oder Dharani wie auch die speziellen Termini (wie 

z. B. praj白a)sind seit altersher aus der Ubersetzungsprinzip sowohl ins 

Tibetanische wie auch ins Chinesische nicht ubersetzt worden. Der Spruch 

bedeutet "Gegangene， Gegangene， Hinubergelangte， Hinubergelangt-

Bleibende， Erleuchter， Segen“. 
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